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Die Mehl- und
Produktenhandlung des
Franz Schierz in
Alt-Urfahr Ost

Johann Wanjek wurde
im Mai 1945 von den
Amerikanern in Linz
interniert 



Die Geschichte der 
Heimatvertriebenen
ist Teil der Landes-
geschichte 
Oberösterreichs
Die Oö. Landesregierung hat einstimmig beschlossen, die Patenschaft für
die im Kulturverein der Heimatvertriebenen in Oberösterreich organisier-
ten Volksgruppen zu übernehmen. Dabei handelt es sich um die Volksgrup-
pen von Donauschwaben, Sudetendeutschen, Siebenbürger Sachsen, Bu-
chenlanddeutschen sowie Karpatendeutschen.
Damit bekundet das Land Oberösterreich seine Verbundenheit mit diesen
Volksgruppen, deren Geschichte eng mit jener des Landes Oberösterreich
verknüpft ist, und unterstützt sie bei ihren kulturellen Aufgaben. 
Gerade aus Anlass des Jubiläums "90 Jahre Oberösterreich" will das Land
Oberösterreich ein deutliches Zeichen des Dankes und der Anerkennung
für die Heimatvertriebenen setzen.
Rund 120.000 Heimatvertriebene haben im letzten Kriegsjahr und unmittel-
bar danach in Oberösterreich ein Zuhause gefunden. Die neuen Oberöster-
reicherInnen haben sich ihre Integration im Land rasch selbst erarbeitet. 
Damit ist die Geschichte der Heimatvertriebenen auch ein Teil der Landes-
geschichte geworden und damit auch ein Teil der Erfolgsgeschichte, die das
Land in den letzten sechs Jahrzehnten geschrieben hat.
Aus einem Land der Kriegszerstörungen und der Flüchtlingsbaracken, das
die Heimatvertriebenen bei ihrer Ankunft hier vorgefunden haben, ist eine
Zukunftsregion im Herzen Europas geworden, die bei den wesentlichen
wirtschaftlichen Kenndaten wie Wachstum, Export und Arbeitslosenquote
im europäischen Spitzenfeld liegt. 
Heimatvertriebene waren und sind aber nicht nur wichtige SchrittmacherIn-
nen der wirtschaftlichen Entwicklung dieses Landes. Sie bereichern auch
das Kulturland Oberösterreich. Sie sind heute aus unserer Kultur- und
Volkskulturlandschaft nicht mehr wegzudenken.

Europa gedenkt im kommenden Jahr des 20. Jahrestages des Falles des
Eisernen Vorhangs. Damit endete die so genannte Nachkriegsordnung in
Europa, die gewaltsame Teilung des Kontinents wurde überwunden. 
Damals begann ein Prozess, der im Jahr 2004 mit der Aufnahme der Länder
Mittel- und Osteuropas in die Europäische Union seinen Höhepunkt fand.
Ohne die Heimatvertriebenen wäre Oberösterreich um vieles ärmer. Sie
sind heute ein wertvoller Teil Oberösterreichs, sie gehören zu uns, wir sind
gemeinsam Oberösterreich.
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1897 erwarb Franz Schierz ein

Grundstück mit einem alten Haus

an der Hauptstraße in Urfahr. Um

die Jahrhundertwende gründete

der Kaufmann eine Niederlassung

der Kleinmünchner Kunstmühle.

Er führte daher in erster Linie, vor

allem in den ersten Jahren,

Lebens- und Futtermittel, ebenso

Pressgerm der Firma Kirchmayr,

Dampfteigwaren, Weizen-,

Roggen- und Gerstenmehle,

Polenta, Feigenfrüchte und

Kukuruz, wie den Tafeln an der

Eingangstür zum Geschäft abzu-

lesen war. Die Hefeerzeugung

war damals konzessioniert, damit

durfte nicht jeder handeln.

Früher ging die Pferdeeisenbahn
vorbei, daher war das Grundstück
nicht rechteckig, sondern verlief etwas
schräg zum Haus, in dem sich heute
das Café Landgraf befindet. Bald
wurde aus der Kunstmühleniederlas-
sung ein Groß- und Einzelhandel, der

das ganze Mühlviertel und Linz mit
Grundnahrungsmitteln belieferte. 

Franz Schierz war vom bayerischen
Raum über das Mühlviertel nach Linz
eingewandert. Die Vorfahren hießen
noch Schürz, doch ein Krimineller glei-
chen Namens trieb damals in Wirt-

Die Mehl- und Produkten-
handlung des Franz Schierz
in Alt-Urfahr Ost
Schierz war Mitbegründer der Spar Oberösterreich

Die Mehl- und
Produkten-
handlung des
Franz Schierz in
der Hauptstraße 10
in Urfahr

Foto: 
Mag. Helmut
Beschek:          
Linz und Urfahr in
alten Ansichten,
Band 5



Soldaten zerstörten alles, dann kamen
die Russen. Die Amerikaner haben
nicht lange gefackelt, sie haben sehr
wohl gewütet, auch wenn heute das an-
ders dargestellt wird. Die Russen ka-
men später als Besatzungstruppen
(Zoneneinteilung der Alliierten). Die
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schaftskreisen sein Unwesen. Diese
Namensgleichheit brachte einige Miss-
verständnisse mit sich. Nach seiner
Heirat mit Ehefrau Barbara hieß die
neue Familie nunmehr Schierz. Aus
der Familiensaga wird überliefert, dass
bei der Eintragung in die Pfarrmatri-
ken der Name falsch geschrieben
wurde. "Denn der Pfarrer stammte aus
Böhmen und schrieb nach alter Ge-
wohnheit kein ü, sondern ein ie", er-
klärt sein Enkel Franz Schierz. 

Groß- und Einzelhandel wurden
wirtschaftlich getrennt geführt.

1932 starb der Gründer Franz-Karl
Schierz und sein Sohn Karl-Franz
übernahm das Geschäft in der schlech-
ten Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg.
Im Krieg war die Belieferung der
Mühlviertler Bevölkerung nicht mehr
ganz so einfach. "Meine Eltern haben
hart gekämpft, damit sie von Linz Le-
bensmittel geliefert bekamen", erin-
nert sich Franz Schierz. 

Die Kriegsjahre waren nicht leicht,
zwar war Karl Schierz UK (unab-
kömmlich) gestellt und musste daher
nicht zur Wehrmacht einrücken. Die
Zeit war dennoch nicht einfach zu
überbrücken. Franz Schierz erinnert
sich: "Unsere Mutter hatte eine un-
heimliche Schneid und ein gutes Ge-
spür. So wurde mein Vater, der ein
Sportschütze war, eines Tages aufge-
fordert, nach Mauthausen zu kommen,
um an einer Hasenjagd teilzunehmen.
Für die Hasenjagd wurden Schützen
und Jäger von der Gauleitung organi-
siert und sollten um zehn Uhr abends
in der Gegend von Mauthausen ein-
treffen. Meine Mutter meinte, er solle
zuvor lieber einen befreundeten Jäger
fragen, ob man am abends um zehn
Uhr auf Hasenjagd geht. Die Antwort
war ‘Nein’, mein Vater ging nicht mit
und wurde so vor einem schrecklichen
Erlebnis bewahrt."

Kriegsende
1945 kam dann die ganz große Be-

währung in Gestalt der amerikani-
schen Kampftruppe, die noch vor der
Übernahme durch die russische Besat-
zung alle Lebensmittel vom Lager der
Firma über die Donau nach Linz schaf-
fen wollte. 

Franz Schierz: "Da ging es um Le-
ben oder Tod. Zuerst war in Urfahr
der amerikanische Kampfsturm, die

Amerikaner mussten sich über die Do-
nau zurückziehen und wollten alle Le-
bensmittel mitnehmen. Der Vater wei-
gerte sich den Amerikanern die Le-
bensmittel herauszugeben, weil er um
die Versorgung der Mühlviertler Be-
völkerung fürchtete. Die Amerikaner

Franz Schierz und Begleitung im Einspänner in der Hauptsraße 10, etwa um 1905.
Foto: Mag. Helmut Beschek: Linz und Urfahr in alten Ansichten, Band 5

Aus dem Familienalbum von Familie Schierz. Foto: privat
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sich bei Margarethe Schierz. Der
Kommandeur kam und sagte: “Jetzt
lerne ich die kleine mutige Frau ken-
nen.” Er sprach perfekt Deutsch. In
den Jahren der Besatzung setzte sich
dieser Kommandeur dann auch immer
wieder für die Familie Schierz ein. Und
es gab zahlreiche Anlässe, die sein Ein-
greifen notwendig machten.

Der Kommandant wohnte so lange
im Haus, bis die Russen die Komman-
dantur in der Sonnensteinstraße ein-
richteten.

Die Nachkriegsjahre

Durch die mutige Tat von Marga-
rethe Schierz hatten zum Beispiel die
Angestellten der Firma weniger Prob-
leme beim Passieren der Nibelungen-
brücke, die Identitätskarten wurden
kaum mehr kontrolliert, so bekannt
war das Geschäft nahe dem Urfahra-
ner Brückenkopf. 

Doch Spiritus und Rum des Ge-
schäftes zogen die Soldaten magisch
an. Franz Schierz: "Die Russen kamen
öfters und ballerten um sich und for-
derten Spiritus oder Alkohol. Bei so
einer Gelegenheit warf mich Herr
Dautermann, unser Magazineur, ich
war damals ja noch ein Kind, hinter ei-
nen Stapel Mehlsäcke, die im Geschäft
standen. Er konnte sehr gut Russisch
und gab ihnen den gewünschten Alko-
hol und beruhigte sie. So ist nichts pas-
siert, außer ein paar Löcher durch rus-
sische Kugeln."

Das Lager in der Freistädterstraße
hatte einen Schienenanschluss zur
Mühlkreisbahn, Zucker, Mehl und
Reis wurden per Bahn angeliefert.
Etwa drei LKW-Züge gingen von dort
täglich in den Raum Mühlviertel. Da-
mals war alles bescheidener, auch die
Bedürfnisse der Bevölkerung.

Das A&O Handelszentrum
Marchtrenk

Die älteste Schwester von Franz
Schierz jun., Gertrude, begründete ge-
meinsam mit ihrem Mann Julius Ratz,
der aus Vorarlberg stammte, das A&O
Handelszentrum Marchtrenk mit
vier weiteren Großhandelskaufleuten.
Diese fünf Kaufleute brachten jeweils
ihr Firmenkapital ein. 

Diese neue Situation bedeutete für
die Firma Schierz in Urfahr eine große
Umstellung. Fast alle Angestellten gin-
gen mit nach Marchtrenk. Der Magazi-
neur, Herr Dautermann, ebenso wie
die Lehrlinge. Franz Schierz: "Wir hat-
ten mit allen ein sehr gutes Verhältnis.
So ging ich mit den Lehrlingen berg-
steigen, wir waren ja alle im gleichen
Alter."

Die Detailhandlung in Urfahr war
schon früher geschlossen worden.

Der Hof der Mehl- und Produktenhandlung Franz Schierz und des Gasthofes
Zum goldenen Ochsen an der Hauptstraße 10 um 1902.
Foto: Mag. Helmut Beschek: Linz und Urfahr in alten Ansichten, Band 5

Foto: Mag. Helmut Beschek

wollten den Vater erschießen. Die
Mutter stellte sich mit ausgebreiteten
Armen vor ihn und erklärte den Ame-
rikanern, dass sie in diesem Fall zuerst
sie umbringen müssten. Die Amerika-
ner zogen dann ohne Lebensmittel
ab."

Am nächsten Tag erschien der russi-
sche Oberbefehlshaber und bedankte
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Der Verkaufsraum der Mehl- und Produktenhandlung Franz Schierz. Foto: privat

Hof und Fuhrpark in der Freistädterstraße. Foto: privat

Die Buchhaltung. Foto: privat

Franz Schierz: "Der Vater hat dann
nur mehr Kaffee für Spar geröstet, bis
1972. Der eigene Kaffee hieß Jupiter
Kaffee, für die A&O hieß er ASO, Va-
ter hat seine Kaffeepatente der Spar
verkauft. Führende Gastronomiebe-
triebe wie das Vereinshaus wurden
von uns beliefert."

Julius Ratz verunglückte 1973 töd-
lich. Er war von diesen fünf Kaufmän-
nern, die das A&O Handelszentrum
Marchtrenk begründet hatten, der ers-
te kaufmännische Direktor. Er leitete
noch die Fusion mit Spar in die Wege.
Ab 1972 hieß der Betrieb in March-
trenk "Spar und A&O Handelszen-
trum Marchtrenk".

Der Abriss
Das Haus Hauptstraße 10 existiert

nicht mehr. Die Häuser standen schon
vor dem Krieg auf dem Abbruchplan.
Franz Schierz: "Die Eltern hatten be-
reits die Delogierung erhalten. Alle
Straßenzüge um den Urfahraner
Brückenkopf standen Hitlers Ausbau-
plänen im Weg, der auch in Urfahr die
Umgebung der Nibelungenbücke ähn-
lich wie auf Linzer Seite gestalten
wollte. Der Krieg beendete die Pläne,
doch der Abbruchplan bestand weiter-
hin. Daher waren Erhaltungsarbeiten
schwierig. Die Mietverträge mussten
jederzeit auflösbar sein und die Er-
träge daraus waren weit unter dem üb-
lichen Wert. Alle Leute regten sich
auf, dass die Häuser so furchtbar aus-
sahen, doch man konnte durch diese
Situation nicht vernünftig investie-
ren."

Franz Schierz hatte im ersten Stock
des Hauses Hauptstraße 10 sein Den-
tallabor. 

Das Projekt Donautor brachte das
Aus für die Häuser in Alt-Urfahr Ost.
Franz Schierz wurde als erster Laie in
die Jury des Architekten-Wettbewer-
bes Donautor berufen. "Vizebürger-
meister Nöstlinger hat uns sehr unter-
stützt", erinnert sich Franz Schierz
heute noch an diese schwierige Zeit.

EL I S A B E T H SC H I F F KO R N
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